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B E T R O F F E N E I M - B E R I C H T  

Nach einer Fastkollision 
mit einem Geisterfahrer 
Louis (Name geändert) ha t  die Unter­
stützung d e s  KIT in Anspruch genom­
men. Er berichtet  vom Ereignis, d a s  
a u s s e rha lb  d e r  normalen Erfahrung 
liegt: 

Ich fuhr auf  d e r  N13, fühlte mich in einer gu­
ten Morgenstimmung. Vor mir  fuhr ein Last­
wagen, den ich gleich überholen wollte:  
Blinker raus. Blick nach hinten als Absiche­
rung gegen d e n  toten Winkel u n d  schon w a r  
ich au f  der  Überholspur. Abe r  d a  w a r  schon 
ein anderes Auto, a u f  meiner  Spur - u n d  e s  
fuhr m i r  rasend schnell entgegen! Ich fasste 
es nicht: ein Geisterfahrer! Wohin fliehen? 
D e r  Lastwagen bewegt sich keinen Zentime­
ter nach rechts. E s  bleibt nichts übrig: Da 
muss ich durch - zwischen d e m  Geisterfah­
rer und d e m  Lastwagen! U n d  dann noch bei 
diesem Tempo! N u r  Antippen der  Bremsen,  
j a  keine abrupte Kurskorrektur! Unglaublich, 
ich hin durch. 

Wenn die Nerven durchgehen 
Ich blieb stehen. Meine Hände und  mein 

Puls sind nur noch geflogen, ich habe ge­
flennt wie ein kleiner Bub und plötzlich war  

• da ein starkes Kopfweh, dass  de r  Kopf  hätte 
bersten können. Nach einer kurzen Pause 
fuhr ich weiter, g ing zur Arbeit. A m  Mittag 
erzählte ich zu Hause, was mir  passiert war.  
Bei diesem Erzählen gingen mir  die Nerven 
nochmals durch. Für  den Nachmittag meldc-

* tc ich mich a m  Arbeitsort krank und  ging ins 
Bett. Mir  gingen Bilder durch den Kopf wie  
von e inem Action-Film: fliegende Autos,  
orange Flammen,  Explosionen i m  Ohr.  

Kurzfristiger Besprechungstermin 
A m  Abend erhielt ich ganz  kurzfristig ei­

nen Besprechungstermin mit  e inem Mitglied 
des KIT. Im Verlaufe dieses Gesprächs wur­
de mir  der  ganze Vorfall noch einmal ganz  
bewusst, und mein Nervensystem raste noch 
einmal los. Jedoch nur kurz, das Gespräch 
und eine Entspannungsübung brachte mir 
wieder die nötige Erdung. Nachher fühlte ich 
mich wieder ruhig und verbrachte auch e ine  
ruhige Nacht. A m  übernächsten Tag fand ei­
ne Schlussbcsprechung statt. Dass  ich s o  
kurzfristig die Möglichkeit hatte, dieses trau­
matische Ereignis zu bearbeiten, hat  mir  sehr  
geholfen. Innert drei Tagen fühlte ich wieder 
gut  und ich gehe davon aus, dass es keine ne­
gativen Langzeitwirkungen geben wird.  

(Aus d e m  KIT-Jahresbcricht 2002) 

I N  K Ü R Z E  

Gutenberger La-Salette-Fahrt: 
Anmeldungen noch möglich 
B A L Z E R S  - Seit Jahrzehnten ist e s  zur Tra­
dition geworden,  dass das Haus  Gutenberg 
in Balzers; wenigstens e ine  Fahrt i m  Jah r  
nach L a  Salette durchführt. Mi t  Vorliebe 
wird der  Mona t  Juni gewählt, d a  de r  Berg­
frühling rings u m  eine der  höchst gelegens­
ten Marienwallfahrtsorte faszinierend ist. 
Die diesjährige Wallfahrt findet vom 15.-18.  
Juni statt. 

Die  Fahrstrecke geht wiederum q u e r  durch 
die Schweiz nach Genf, von dort via Cham-
bdry, Annecy, Grenoble, Dann folgt der  Weg 
de r  Route  Napoleon bis Corps, w o  die Stras­
se eine Linkskurve nimmt und d e r  Weg über  
viele Serpentinen in die Höhe führt. Nach 
zwei Aufenthaltstagen im gepflegten Pilger­
haus geht e s  übe r  d ie  Route Touristique, über  
Briancon, a m  Lago  Maggiore entlang ins 
Rheintal zurück. 

Je mehr  d ie  Strasse bei der  Hinfahrt von 
Corps aus in d ie  Höhe führt, umso mehr  ver­
stärkt sich auch  de r  Eindruck, dass d e r  Alltag 
mit seinen Verpflichtungen und Lasten zu­
rückbleibt. D e r  Blick von der  Höhe des Mont  
Planeau oder  des  Gargas, dem Hausberg des  
Heiligtums, wird  zu r  symbolischen Einsicht, 
dass das, w a s  i m  Alltag sich so breit macht,  
seine richtigen Dimensionen einzunehmen 
hat. 

Detai lprogramm und Anmeldung: .  H a u s  
Gutenberg, Balzers, Tel. 388  11 33 , Fax 388 
11 35,  www.haus-gutenberg.li.  

Zweiseitige Bilanz 
Das Kriseninterventionsteam feiert sein fünfjähriges Jubiläum - Ein Interview 

SCHAAN - Seit fünf Jahren gibt 
e s  d a s  Kriseninterventions­
team.  Karin Rüdisser-Quaderer 
und Silvia Farrer ziehen Bilanz 
und blicken in die Zukunft. Ein 
Gespräch mit zwei KIT-Nlitar-
beiterinnen. 
»Cornelia Hofer  • 

Das KIT feiert in diesem Jahr 
das fünfjährige Jubiläum. Wie 
sieht Ihre Bilanz aus? 

Karin Rüdisser-Quaderer: Ich 
denke, unsere Bilanz hat zwei Sei­
ten: Einerseits bestätigen unsere 
jährlichen Einsatzzahlen ganz deut­
lich, dass es  das  K I T  braucht und 
e ine  Organisation ist, die heute aus 
unserem Land nicht m e h r  wegzu­
denken ist. I m  vergangenen-Jahr  
waren wir  beispielsweise 4 0  Mal 
im Einsatz. D i e  andere Seite ist die 
dunkle, schwierige, denn wie viele 
andere soziale Institutionen kämp­
fen auch wir  mi t  Geldsorgen. U m  
unsere Kosten abdecken zu können,  
sind w i r  noch immer  a u f  Spenden 
angewiesen. 

Die Gespräche betreffend Erhö­
hung des Anteils de r  öffentlichen 
Hand verliefen bisher eher  zäh, d a  
verschiedene Stellen (Amt  für  So­
ziale-Dienste,  A m t  für  Volkswirt­
schaft,  verschiedene Regierungs­
ressorts, Anm. de r  Red.) einzube-? 
ziehen waren. Wir  hoffen u n d  er­
warten aber, dass diese Verhandlun­
gen  bald zum Abschluss kommen 
und  dass  die Stiftungen, welche uns  
bisher  grosszügig unterstützt ha ­
ben, uns auch weiterhin helfen wer­
den .  

Wie wird das KIT das Firianz-
loch stopfen? 

Silvia Farrer: Wie gesagt, z u m  
einen hoffen wir  au f  eine grössere 
Unters tü tzung d e r  öffent l ichen 
Hand. Z u m  anderen werden wir  in 
d e n  nächsten Tagen aber  selber  ak­
tiv werden und  zwar  wird j ede r  
Haushalt  in Liechtenstein KIT-Post 
erhalten. In kurzen Worten wird da ­
bei unsere Arbeit  vorgestellt und,  
weil ein Notfall j eden  von uns j e ­
derzeit ereilen kann,  wäre es  schön, 

Karin Rüdisser-Quaderer und Silvia Farrör wünschen sich für die Zukunft des KIT, «dass wir von der Öffentlich­
keit wahrgenommen werden und die Bevölkerung weiss, was hinter den drei Buchstaben «KIT» steht.» 

wenn  wir  von möglichst  vielen 
Leuten auch finanzielle Unterstüt­
zung erhalten würden. 

Von wem wurde das KIT im letz­
ten Jahr 40 Mal aufgeboten und 
wo stand es im Einsatz? 

Silvia Farrfcr: I m  J a h r  2 0 0 2  
s t anden  w i r  4 0  Mal i m  E insa tz .  
Von d i e sen  Aufgeboteri~£rfolgten 
2 9  du rch  d i e  Polizei ,  v ie r  k a m e n  
v o n  Ärz ten  o d e r  v o m  Spital  u n d  
s i eben  du rch  andere .  Bei 2 2  A u f ­
gebo ten  w a r  e in  Todesfal l  d e r  
A n l a s s  f ü r  u n s e r e n  E i n s a t z .  
S e c h s  Mal  ging es  u m  e inen  S u i ­
z id ,  v i e r  Mal  waren  e s  Unfä l le .  
Be i  d e n  18 anderen  Aufgebo ten  
hande l t e  e s  sich u m  Suiz idal i tä t ,  
S t raf ta ten  w i e  Überfal l  u n d  s e ­
x u e l l e r  Ü b e r g r i f f  o d e r  B r a n d ,  
Ü b e r b r i n g u n g  e i n e r  V e r m i s s t -
me ldung ,  Gewal t  in d e r  Fami l i e ,  
Arbe i t sunfa l l .  W i r  w u r d e n  s o ­
woh l  i m  Winter -  a l s  auch  i m  
S o m m e r h a l b j a h r  j e  2 0  Ma l  a u f ­
gebo ten  u n d  abends  a b  17 U h r  
gab  e s  e t w a  gle ich  v ie le  A u f g e ­
bote  w i e  tagsüber .  

Das KIT wird in Notfällen aufge­
boten - bietet es seine Dienste 
auch freiwillig an? 

Karin Rüdisser-Quaderer: Ja,  
absolut! W i r  bieten Rettungsorga­
nisationen wie Feuerwehr, Bergret­
tung, Zivilschutz und de r  Polizei 
unsere Unterstützung nach belas­
tenden Ereignissen an. Dieses An­
gebot haben wir  den  verschiedenen 
Organisationen durch einen Vortrag 
vorgestellt und es  fand eine positive 
Resonanz. Bisher wurde es  aber  
n icht  in Anspruch  g e n o m m e n .  
Auch das Spitalpersonal ha t  sich 
für  die Unterstützung nach belas­
tenden Ereignissen interessiert. 

Wie gehen KIT-Mitglieder selber 
mit belastenden Ereignissen um? 

Silvia Farrfcr: Das ist ein sehr 
wichtiger Punkt, dem wi r  grosse 
Beachtung schenken. S o  führen wir  
denn  auch regelmässig Teamsitzun­
gen  durch u n d  nehmen regelmässig 
a n  Teamsupervis ionen unter  de r  
Leitung von. Peter Fässler-Weibel 
teil. N u r  so ist es  möglich, dass das  
KIT 365 Tage rund u m  die U h r  er­

n a n z i e l K a u f  sicherere Beine z u  
kommen ifmtTfieAbhängigkeit von 

re ichbar  ist  u n d  se inen Einsa tz  
leisten kann, wenn das Aufgebot  
kommt .  

Was wünschen Sie dem KIT für 
die nächsten fünf Jahre? 

Karin Rüdisser-Quaderer: Ei­
nersei ts  ist e s  natürl ich unse r  
Wunsch und unser  Bestreben, fi-

-^auf siehe 
i i W r f i e A l  

Spenden verringern zu können. A n ­
dererseits arbeiten wir  daran, dass  
w i r  von  de r  Öffentlichkeit wahrge­
nommen werden u n d  d ie  Bevölke­
rung weiss, was hinter  den  d re i  
Buchstaben «KIT» steht. W i r  sehen 
die nächsten Jahre zudem als Her­
ausforderung und  als Chance,  u m  
ein soziales Netzwerk aufzubauen. 
Wir  sind überzeugt, dass unsere Or ­
ganisation hoch  effizientere u n d  
bessere Arbeit  leisten kann, w e n n  
w i r  au f  andere Organisationen zu­
gehen und  im gemeinsamen Ge­
spräch herausfinden, was  d ie  ein­
zelnen Institutionen machen,  w o  
sie Hilfe brauchen und  w o  Syner­
gien zu nutzen sind. 

Arbeitsgespräch in Bern 
Gespräche zwischen Regierungsrat Frick und Bundespräsident Couchepin 

VADUZ/BERN - Im Zusammen­
hang  mit d e r  von d e r  Regierung 
eingeleiteten Reform d e s  Ge­
sundhe i t swesens  f anden  a m  
Donnerstag in Bern Gespräche 
zwischen e iner  liechtensteini­
schen Delegation un te r  de r  Lei­
tung von Regierungsrat Hans-
Jörg Frick sowie leitenden Ver­
t re te rn^  d e r  schweizer ischen 
Bundesämter  fü r  Gesundheit  
und Versicherungen s ta t t .  
I m  R a h m e n  e ines  gemeinsamen 
Mittagessens, z u  d e m  die liechten­
steinischen Gäs te  i m  Von-Watten-
wyl-Haus geladen waren, bot  sich 
die Gelegenheit zu e inem ausführ­
l ichen Erfahrungsaustausch zwi­
schen  Regierungsra t  Hansjörg 
Frick und Bundespräsident Pascal 
Couchepin. Die  von der  Regierung 
vorgeschlagenen Änderungen i m  
n e u e n  Krankenvers icherungsge­
setz, das  neue Ärztegesetz und  die 
geplante Schaffung eines Amtes für 
Gesundheitsdienste (an Stelle d e s  
heut igen  Landesphysikats) ,  d i e  
v o m  Landtag kommende  Woche in  
erster  Lesung behandelt  werden,  
bringen in manchen Bereichen wie­
d e r  e ine  Annäherung des  liechten­
steinischen mi t  d e m  schweizeri­
schen Gesundheitswesen. 

Weitere Festigung der freundschaftlich-nachbarlichen Beziehungen 
Schweiz-Liechtenstein: Bundespräsident Pascal Couchepin in angereg­
tem Gespräch mit Reglerungsrat Hansjörg Frick gestern Dlenstagmittag 
im Von-Wattenwyl-Haus in Bern. 

I m  Rahmen der  Berner Gesprä­
c h e  wurden auch die gegenseitigen 
Erfahrungen mi t  d e m  (bei uns b i s  
Ende  2003 befristeten) Zulassungs­
s topp für  neue Arztkonzessionen 
erörtert.  D e r  Gedankenaustausch 
umfass te  ausse rdem die  o f fene  

Grenze zu r  Schweiz, sofern sie für  
das  Gesundheitswesen von Rele­
vanz ist, sowie d ie  Verträge und  
Leis tungsvere inbarungen mi t  
schweizer ischen Spi tälern und  
Pflegeanstalten. Schliesslich waren 
auch in beiden Ländern wirksame 

Vorschriften i m  Bereich de r  Heil­
mittel und  d e r  Chemikalien Gegen­
stand d e r  Gespräche.  

Festigung de r  Beziehungen 
D i e  B e m e r  Arbeitsgespräche so­

w i e  d ie  pe rsön l iche  B e g e g n u n g  
zwischen d e m  liechtensteinischen 
Gesundhei tsmjmister  u n d  d e m  
schweizer ischen Bundespräs iden­
ten trugen nach übereinst immender 
Meinung  aller  Beteiligten z u  einer  
wei teren  Festigung d e r  traditionell 
f reundschaf t l i chen  Bez iehungen  
zwischen d e n  be iden  Ländern bei. 
Von liechtensteinischer Seite ge­
hörten d e r  Delegation unter Lei­
tung v o n  Regierungsrat  Hansjörg 
Fr ick  d e r  Le i t e r  d e s  Volkswirt­
schaftsamtes, Botschafter Dr. Hu­
bert  Büchel ,  d e r  Leiter  des  Amtes  
für  Lebensmittelkontrolle und Ve­
terinärwesen, Dr. Peter Malin, so­
w i e  d e r  l iechtenste inische Bot­
schafter  in Bern,  S.D. Prinz Stefan 
von  Liechtenstein an. Neben den 
eingangs erwähnten Direktoren und 
Vizedirektoren d e r  Bundesämter  
für  Gesundhei t  und Versicherungs­
wesen  n a h m  auch d e r  schweizeri­
sche  Botschafter für  Liechtenstein, 
Kurt  Höchner, a n  den  Gesprächen 
in Bern teil. 


